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Wochenblatt. 


Krieg. = 


Stuͤck 10. 


Sonnabend den 7. Maͤrz 1835. 


Denkwüͤrdigkeiten Gruͤnbergs aus den 
Zeiten des fiebenjährigen Krieges, 


eee 


Mes w wa nu mehrere dergleichen al ung, 
unter welchen die vornehmſten feindlichen Beſuche, 
die mit dem 18. Juli 1760 ihren Anfang nahmen, 
und bis zum 27. Oktober ej. dauerten, ohnſtreitig 
folgende waren. Der unterm 18. Juli erſchienene 
Koͤnigl. Kaiſerl. Lieutenant v. Martoy, Deſoff'ſchen 
»Huſfaren⸗ Regiments, mit 60 Mann, forderte eine 
baare Brandſchatzung von 10000 Rthlr., 20000 
Rationen und Portionen, nebſt 60 Schlachtochſen. 
Er ließ ſich zwar vorerſt auf 1150 Kehle, behandeln, 
wollte aber den ganzen Magiſtrat als Geißeln mit⸗ 
nehmen. Ich erbot mich ſelbſt dazu, und wurde 
mit dem Syndikus Brehmer, Senator und Kaͤm⸗ 


merer Schander und Tuchmacher Semler abgeführt, 


wogegen man mich von Schweinitz allein retour 
ſchickte, die andern aber ins Oeſtreichiſche Lager 


gefuͤhrt wurden. 


des 1760ten Jahres. 


à 2 Rthlr. forderte. 


Niemalen aber, durch dieſen gan⸗ 
zen Krieg, hatte der guten Stadt Gruͤnberg mehr 
Unglück bevorgeſtanden, als im Monat September 
Dieſes boͤſe Geſtirn trat 
zwar allererft den 19. ej. auf, es ſtand aber auch bis 
zum 30. unbeweglich, und erſchien den 27. Oktober 
noch einmal in der allerfuͤrchterlichſten Geſtalt. In 
der Nacht vom 19. zum 20. fuͤhrte es uns ein zwar 
ſchwaches, an Unbaͤndigkeit aber maͤchtiges Com⸗ 
mando von 50 Coſacken, unter einem masquirten 
ſo benannten Lieutenant v. Peter, zu, welcher bei 
Feuer und Schwert binnen 1 Stunde 3000 Rubel 
Das Ruſſiſche Corps des Ge⸗ 
neral v. Czernitſchef ſtand uns auf der Naͤhe bei 
Nenkersdorf, die Patrouillen ſtreiften alle Doͤrfer 
durch, hin und wieder ſahe man den Rauch und 
den Widerſchein der brennenden Doͤrfer. Gewalt 
fand gerade nicht Statt, und wir ſchaͤtzten uns 
gluͤcklich, als wir ihn mit 1061 Rthlr. fucceffive 
zuſammengebrachten Opfern befriedigt ſahen. Wir 5 


erfuhren nachgehends, daß er bei der Ruſſiſchen 
Haupt⸗Armee ſelbſt für einen Betrüger declaritt, 
und auf ſeinen Kopf eine Praͤmie von 500 Rubel 
geſetzt worden. Kam aber nicht ſowohl uns als der 
zahlreichen Nobleſſe, welche unſern Ort zu ihrem 
Zufluchtsort erwählt, und demſelben ihre Schaͤtze 
und geſammtes Vieh, ſo viel der Feind ihnen und 
ihren Unterthanen uͤbrig gelaſſen, anvertraut hatte, 
Zittern und Entſetzen an, als die ſtarke Armee des 
Ruſſiſchen Feldmarſchall Soltikoff, unter dem uͤber⸗ 
tragenen Commando des General-Feldmarſchall 
v. Fermor, unſere Fluren, unſere geliebte Stadt 
und Dörfer uͤberſchwemmte? Der 29. September 
dieſes Jahres, der Michaeli⸗Tag, wird für die 
Nachwelt merkwürdig bleiben. 

Die feindlichen Schaaren erſchienen mit blitzen⸗ 
den Schwertern, die engliſchen Heerſchaaren aber 
hielten ſie in ihren Schranken. Dieſe waren es 
auch, welche Feuer und Unglück abwendeten, ob⸗ 
ſchon in allen Straßen, bei den Scheunen und 
Staͤllen, Tag und Nacht Feuer unterhalten wurde. 

Der Obhut des allgewaltigen Gottes haben wir 
den maͤchtigen Schutz zu danken, muͤſſen aber auch 
dem großen Heerführer Grafen v. Fermor, und der 
ganzen Generalitaͤt die Gerechtigkeit der beobachte⸗ 
ten beſten Mannszucht widerfahren laſſen, und 
die Menſchenliebe des General- Quartiermeiſters 


v. Stoffel und des Obriſten v. Marſchke, als Ge⸗ ! 


netal-Proviantmeifters, nachruͤhmen, fo daß jener 
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ſtellungen, verſchonten, und die Armee in 4 Divi- 


ſions⸗Lager vertheilten. Wir duͤrfen auch die Gnade 
des kommandirenden Generals v. Fermor nicht ver⸗ 
geſſen, welcher durch eine 200 Mann ſtarke Patrou⸗ 
ille unſere Weinberge beſchuͤtzen ließ. Die General⸗ 
Adjutanten v. Knorring und v. Turk, nebſt Briga⸗ 
dier v. Crosna, ſind eines guten Andenkens werth, 
welches man zwar auch dem Lieutenant v. Pfaffius, 
welcher den 27. Oktober die traurigen Auftritte des 
Jahres 1760 beſchloß, angedeihen zu laſſen bereit 
waͤre, wenn er uns nicht in allzu abſcheulicher Ge⸗ 


ſtalt mit ſeinem, nur aus 153 Mann, vermiſcht 


wie dieſer die uns auferlegte Contribution von 


5000 Rubel auf 1300 Rtlr. unter dieſem Titul, excl, 
uber 600 Rthlr. Douceur, zu moderiren geneigt 
waren, auch unſere Weinberge und Gaͤrten, als 
die einzige Quelle aller bürgerlichen Nahrung, nach 


dießfalls gethanen, der Wahrheit gemaͤßen Vor⸗ 


von Huſaren und Coſacken, beſtehenden, den Gar⸗ 
aus ohne Erweichung drohenden Commando erſchie⸗ 
nen waͤre, denn er verlangte zwar kein Geld, weder 
Eſſen noch Trinken, dagegen aber in einer Stunde 
alle Pferde, Ochſen, Kuͤhe, Schaafe, nicht ein 
Stuͤck ausgenommen, keine Klaue ſollte daheim 
bleiben. 
ſchien aͤrger als irgend ein vorhergegangener zu 
ſeyn; Feuer und Schwert wartete auf den erſten 
Wink. Hier half kein Raiſonniren, nicht Bitten, 
nicht Flehen, nicht Thraͤnen, denn die Coſacken 
trieben waͤhrend dem das Vieh aus den Staͤllen, 
und nahmen dabei noch andere Sachen, was ſie fuͤr 
ſich brauchbar fanden. Man ließ etliche Pferde, 
Ochſen, Kuͤhe und Schaafe herzubringen, bezeigte 


den guten Willen, und bat, fuͤrlieb zu nehmen; 


als es aber nichts helfen wollte, offerirte man für 
den Ueberreſt 220 Rthlr; im Augenblick ſchien er 
geſaͤttigt, nahm jedoch noch eine neue Chaiſe mit. 


Dieſer, den Auskehricht drohende Betrug, i 


Aber wie erſchraken wir, als wir auf dem Felde 


eine große Heerde aus unſern Staͤllen entfuͤhrtes 


Vieh antrafen, deſſen mittelmaͤßiger Werth gegen 


5000 Rthlr. zu ſchaͤtzen war, und fortgeführt wurde. 


Bis hieher waren unſere feindlichen Zuſpruͤche 22 
an der Zahl, welche nebſt andern Beduͤrfniſſen Geld 
forderten. Wir koͤnnen aber den Beſuch des In— 
genieur-Obriſten und Brigadier de Molina nicht 
vergeſſen, welcher mit der Haupt-Armee erſchien, 
ſich bei Jedermann als Protektor anmeldete, und 
in der Nacht vom 29. bis 30. September uͤber den 
angeblichen Verluſt einer goldnen Uhr, 500 Rubel 
an Werth, in eine Art von Raſerei verfiel, welche 
man mit einem Rezept von 20 Friedrichsd'or noth⸗ 
duͤrftig kurirte, wofuͤr er eines Tages 5 Pferde 
ſchenken wollte, die er ſchon zweimal verkauft hatte. 
Eine eigenhaͤndige Beſchreibung der Uhr und die 
Offerte, nach deren Auffindung obige 20 Friedrichs⸗ 
d'or zu extradiren, und 100 Rubel Douceur zu 

geben, befindet ſich in dießfaͤlligen Akten. Wir 
ſahen uns verfchont bis zum 19. September 1761, 
welcher Tag ſich im Laufe des Krieges bei uns zum 
drittenmal merkwürdig, und den endlichen Beſchluß 
feindlicher Erſcheinungen machte. Der Koͤnigl. 
Kaiferl, Lieutenant v. Roefeld mit einem Com⸗ 
mando Lichtenſteiniſcher Dragoner, 50 Mann ſtark, 
forderte die ganzjaͤhrige Contribution des Gruͤnber⸗ 
ger Kreiſes von uns, die Acciſe der Stadt auf ein 
Jahr, außerdem 1000 Rthlr. Contribution und 
216% Rthlr. Zaͤhlgeld. 1216 Rthlr. 16 g Gr. 
mußten ohne Widerrede baar bezahlt werden. Der 
Syndikus Brehmer und ich, nebſt den Herren Nez 
praͤſentanten, den Tuchmacher⸗Aelteſten Nippe und 
Poͤltner, wurden als Geißeln mitgenommen. In 
Schweinitz fanden wir den Hof des Baron v. Kes⸗ 
litz beſetzt, welcher ſich ebenfalls zur Geißelſchaft 
für den Kreis bequemen mußte. Man führte uns, 
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fehle des Rittmeiſter v. Schreckinger, welcher bie 
ganze Gegend in Schrecken ſetzte, vernehmen ſoll 5 
ten. Der v. Keslitz und ich wurden zwar den drit⸗ 
ten Tag entlaſſen, jener mit dem abſoluten Befehle. 
die geſammte Steuer der Kreisdoͤrfer zu ſchaffen, 
und ich, aller Entgegnung ohnerachtet, binnen 
24 Stunden die Steuer der Stadtdoͤrfer vorſchuß⸗ 
weiſe aufzunehmen, und per Deputatum einzu⸗ 
liefern, widrigenfalls unſern zuruͤckbehaltenen Gei⸗ 
ßeln der Strang zu Dienſten ſtehen, und alsdann 
noch die ſchaͤrfſte militairiſche Execution nachfolgen 
ſollte. Unſere hieſige Verzoͤgerung verurſachte den 
dortigen Geißeln ein hartes Loos; ſie wurden ein⸗ 


geſperrt und mit Hunger gequaͤlt; täglich ſahen fie 


Executiones auf Strohſchuͤtten. Wie nun ein Ex⸗ 


preſſer den andern jagte, und um ihre Errettung 


von Regengüͤſſen ganz durchnaͤßt, und von kalten 


Winden erſtarrt, in Sagan ein, wo wir die Be⸗ 


flehte, ſo mußte auch dieſes, als das letzte Blut⸗ 
geld, in 862 Rthlr. 6 Gr. beſtehend, durch Herrn 
Senator Meyer abgeliefert werden, dieſer aber mit 
Kopf und Kragen, Haus und Hof Buͤrgſchaft lei⸗ 
ſten, daß die Kreisſteuer nachfolgen ſollte. 

Gott aber gab der Sache eine andere Wendung; 
er ſchaffte der Wachſamkeit des Commandanten zu 
Glogau fo viel Luft, daß durch ausgeſchickte ſtarke 
Patrouillen die feindlichen Anfchläge glüdlich ver⸗ 
eitelt werden konnten. Und ſo haben wir den Krieg 
hindurch, excluſive der Haupt⸗Armee, uͤber 16000 
Mann feindliche Truppen geſehen, und unter man⸗ 
cherlei Titel, welche, wenn ſie den Befehlen und 
Drohungen zufolge haͤtten abgereicht werden ſollen, 
weit uber 100000 Rthlr. betragen haben wuͤrden, i 
doch noch anſehnliche Opfer bringen muͤſſen. 

Ich beſchließe hiermit das Andenken derer vor⸗ 
zuͤglichſten feindlichen Vorfaͤlle, und ob ich zwar 
befuͤrchten muß, die Stadt Grünberg dem Urtheil 


einer Ruhmredigkeit auszuftellen, wenn ich ihrer 
unwandelbaren Treue an ihren Monarchen, fo wie 
ihrer außerordentlichen Leiſtungen, die ſie an ihren 
Freunden und Beſchuͤtzern thaͤtig geaͤußert, geden⸗ 
ken ſollte, fo legt mir jedoch die Wahrheit diefe 
Pflicht auf, welcher zu entſtehen ich nicht vermag. 
Einige 100000 Mahlzeiten reichen nicht zu, den 
Aufwand zu berechnen, welchen wir bei den unzaͤhl⸗ 
baren Durchmaͤrſchen, Einquartirungen, Rekru⸗ 
ten⸗ Transports, den heldenmuͤthigen K. Pr. Trup⸗ 
pen aus gutem Herzen, mit ſelbſt eigenem Abbruch, 
angedeihen ließen. Mit welcher Sorgfalt hat man 
Kranke und Bleſſirte gewartet und gepflegt; mit 
welchem Eifer hat man ganzen Corps (nach der 
Schlacht bei Kai) Speiſe und Trank entgegen ge⸗ 
bracht; wie hat bei manchen Vorfaͤllen der Wirth 
ſeinen Vorrath freiwillig aufgeopfert, und dem 
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ſerm weiſen und großmuͤthigen Monarchen, der die 
Wunden, die uns die Calamitaͤten des Krieges 


ſchlugen, zu heilen verſtehen wird. 


Geſchrieben im April 1763. 
Kaufmann. 
Wenn der vorſtehende eigenhaͤndige Aufſatz mei⸗ 
nes verewigten Onkels einiges Intereſſe dem hieſi⸗ 


gen Publiko gewaͤhrt haben ſollte, und etwa der 


ermuͤdeten Krieger Erquickung verſchafft, obſchon 


er nicht wußte, woher er fuͤr ſich und die Seinigen 
Brot nehmen ſollte. Wahrlich, der Buͤrger Gruͤn⸗ 


bergs hat keinem aͤltern Unterthan unſers gnaͤdig⸗ 


ſten Königs an sugefunder Liebe und Treue nach⸗ 
geſtanden! 5 - 

Und kann ich es wohl vergeffen, wie Ihr, meine 
getreuen Bürger, mir in Zeiten der Noth und Ge 
i fahr mit Gut und Blut beigeſtanden, wie Ihr mei⸗ 
nen Bemuͤhungen fuͤr Euer und der Stadt Wohl, 
ſeit meiner Amtsfuͤhrung von 1746 . ſtets Euern 
Beifall ſchenktet? 

Ich danke Euch von Grund meines Herzens für 
Eure Liebe, und werde immer darinnen meine 
ſchoͤnſte Belohnung finden. f 

Schmecket und genießet nun die Segnungen des 
Friedens, hoffet zum barmherzigen Gott, daß er 
Ans denſelben erhalten werde, und vertrauet un⸗ 


Wunſch ausgeſprochen wuͤrde, aus jener Zeit noch 
Einiges im Wochenblatte zu leſen, ſo koͤnnte ich 


dieſem Verlangen wohl nachkommen, ehe dieſe Pa⸗ 


piere der Vernichtung uͤbergeben werden. 
Otto. 


Altdeutſche Geſundheits regeln. 


Maͤ r z. 
Ein Jeder ſaͤubre nun ſein Blut, 
Purgir' und bad', es iſt ſehr gut. 
Die jungen Kraͤuter nehmt in Acht, 
Sie haben nun die groͤßte Macht. 
Der Ingwer, Pfeffer und Salbei, 
Kalbs⸗, Huͤhnerfleiſch ſind Arzenei; 
Auch ſind die friſchen Eier gut, 
Denn ſie erfriſchen nun das Blut. 
Enthalt' Dich auch von Lieb' und Wein, 
Denn es witd dies Dir dienlich ſeyn. 
Brau' nun gut Bier, mein lieber Brauer! 
Es iſt geſund und wird nicht ſauer. 
Der März ſey trocken, April naß, 
Das fuͤllt die Scheune und das Faß. 


Logogry ph. 


Zu ſchwerem Morde ward ich zwar geschaffen 
Doch hat man nie dem Kriegsgott mich geweiht; 
Leicht unterſcheid' ich mich von andern Waffen, 
Als ſtrafend Werkzeug der Gerechtigkeit; 


Ein blutig Handwerk iſt auch noch vorhanden, 


Das mich Berg frei von Geſetzes-Banden. 


Kehrt man mich um, fo find es Dir die Deinen, 
Und die ſich ſonſt mit frohem Lebensmuth 
In Lieb' und Freundſchaft eng mit Dir vereinen; 
Doch ſind es ferner Dir auch Gut und Blut, 
Und jede füße Wonne, die im Leben 
Mit milder Hand der Vorſicht Dir gegeben. 

Willſt Du zuletzt ein Fuͤßchen mir noch ſpenden, 
So ſiehſt Du, was aus hoͤh'rer Sphaͤre ſtammt, 
Um unſers Daſeyns Krone zu vollenden, 

Vom ſuͤßen Hauch der Gottheit angeflammt; 
Doch kann ſich's wahr hienieden nur verkuͤnden, 
Wo inn're Harmonieen ſich begründen, 


Auflöſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Raſttag. ; 
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Die Seiden-Cultur hat in der neueſten Zeit 


ſo vortheilhafte Einrichtungen und Verbeſſerungen 
erhalten, daß ein bedeutender Gewinn aufs uͤber⸗ 
zeugendſte durch einen fleißigen Betrieb dargethan 
worden iſt. Nicht leicht moͤchte ſich ein Ort in ſeiner 


Eigenthuͤmlichkeit beſſer hierzu eignen, als der 
Der Gewerbe: und Garten⸗Verein hat 


unfrige, 
fich die Aufgabe geſtellt, den Seidenbau nach Kraͤf⸗ 
ten hier Orts durch einen namhaften Verſuch unter 
ſeiner Mitwirkung und Unterſtuͤtzung zu foͤrdern, 
und wuͤnſcht deshalb in der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft einen Buͤrger aufzufinden, welcher Luſt und 
Eifer zu dieſem Geſchaͤft in ſich vereinigt, auch ſo 
viel Grund und Boden beſitzt, um circa 200 Stuͤck 
Maulbeerbaͤume pflanzen zu koͤnnen. Ein folder 
wolle ſich bei dem Berichterſtatter der zweiten Sec⸗ 
tion des Gewerbe- und Garten⸗ Vereins, Senator 
Otto, in Zeit von acht Tagen melden, und das 
Weitere hierüber vernehmen. 


— 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. i 
Die Bezirks-Wahl⸗ Verſammlungen 
der fimmfäbigen Bürger, Behufs Ergänzung des 
am 10. Juny C. a. ausſcheidenden dritten Theils 


der Herren Stadtverordneten, ſollen am Dienſtag 
den 17. März c. a. Statt finden. 
Diejenigen Bürger, deren Stimme 
faͤhigkeit von der Loͤbl. Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung anerkannt worden iſt, 


werden von den Herren Bezirksvorſtehern noch 


beſonders zum perſoͤnlichen Erſcheinen eingeladen, 
und es ſoll ihnen gleichzeitig der Verſammlungsort 
und die Stunde der Zuſammenkunft am Wahltage, 
welcher der oͤffentliche Gottesdienſt in 
beiden Kirchen Vormittags um 8 Uhr 
vorangeht, bekannt gemacht werden. 

Jeder ſtimmfaͤhige Bürger iſt geſetzlich verpflich⸗ 
tet, in der Wahlverſammlung perſoͤnlich zu 
erſcheinen. Nur erwiefene Krankheit, oder weite 
Entfernung vom Orte, entſchuldigen das Ausblei⸗ 
ben. Dieſe Entſchuldigungsgruͤnde find dem be⸗ 
treffenden Herrn Bezirksvorſteher ſpaͤteſtens Tags 
vor der Wahl anzuzeigen. 

Wer demnach ohne dieſe Anzeige, und übers 
haupt ohne geſetzliche Entſchuldigungsgruͤnde, in 
der Wahlverſammlung nicht erſcheint, iſt an die 
Beſchluͤſſe der Erſchienenen gebunden, und hat nach 
Umſtaͤnden den Verluſt des Stimmrechts 
und der Theilnahme an der oͤffentlichen 


8 e zu gewaͤrtigen. 


Grünberg den 1. Februar 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach $. 8. des, unterm 21. November 1823 
Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Statuts fuͤr die hieſige Tuch⸗ 
macher- Corporation, ſcheidet aus dem Vorſtande 
derſelben alljährlich der dritte Theil der Mitglieder 
und deren Stellvertreter aus, und muß durch eine 
neue Wahl ergaͤnzt werden 

Zu dieſer Wahl haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 19. März o. a., Vormittags 
9 Uhr, im Gewerkshaufe auf der Niedergaſſe 
vor dem Gewerks-Commiſſario, Buͤrgermeiſter 
Krüger, anberaumt, wozu wir die nach g. 9, des 
quaͤſt. Statuts ftimmfähigen Meifter der Tuch⸗ 
macher-Corporation hierdurch unter der War⸗ 
nung einladen, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchluͤſſe der im Termine Erſchienenen 9 
den ſind. 
Gruͤnberg den 19. Februar 1835. N 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Einzahlung der Servis- und Communal⸗ 
feuer pro März c. muß bis ſpaͤteſtens zum 12. d. M. 
erfolgen, und wird hierdurch in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Wegen älterer Ruͤckſtaͤnde iſt und wird die 
Execution verfuͤgt, deren Vollſtreckung nur durch 
ane Entrichtung der Reſte abgehalten werden 
ann 

Gruͤnberg den 2. Maͤrz 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
: Die Anfuhr von 53 Klaftern Kiefern Leibholz 
und 23 dergleichen Stockholz, von den Hufenſtuͤcken 
zur ſtaͤdtiſchen Ziegelei, ſoll in termino Dienſtag 
den 10. März o., Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Rathhauſe an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Unternehmungsluſtige gel hierzu ein⸗ 
geladen. l 
Gruͤnberg den 26. Februar 1835. 

Der Magiſtrat. 


Avertiſſement. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Kaufmann 
Herr Marcus Lazarus mit ſeiner Fraͤulein Braut, 
Berta Cohn hierſelbſt, die 1 aus⸗ 
geſchloſſen hat. 

Grünberg den 17. Februar 1835. 

Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


— nl EIS 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Fertigung von 7 bis 8 Tafeln nebſt 


benöthigten kiefernen Saulen zur Bezeichnung der 


Kreisgraͤnzen, nach einer hier vorliegenden Normal 
zeichnung, an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu das Landrath⸗Amt einen Termin auf 
den 11. März c., als Mittwoch Vormittag 10 Uhr 
anberaumt hat, und alle Entrepriſeluſtigen in das 
landräthliche Amts⸗Lokale hierdurch einladet. 

Grünberg den 24. Februar 1835. 

: Koͤnigl. N Amt. 


i Subhaſtations⸗ Patent. 
Das zu Schertendorf Gruͤnberger Kreiſes bele⸗ 


gene, sub No. 104, verzeichnete Forſtgrundſtück der 


Karl Friedrich Steinſch'ſchen Erben, taxirt auf 
131 Rthl. 20 Sgr. 6 Pf., Toll im Wege der noth⸗ 
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wendigen Subhaſtation verkauft werden. Dmem: 
toriſcher Licitations⸗Termin ſteht auf den 

10. April 1835 i 
in Schertendorf an, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein liegen zur Einſicht in unſerer Regi⸗ 
ſtratur vor. 

Poln. Nettkow den 20. December 1834. 
Fuͤrſtl. Patrimonial-Gericht. 


Verpachtung. 

Die herrſchaftlichen Kuͤhe zu Laͤsgen, Grün 
berger Kreifes, auf mindeftens 40 Stüd, fo wie die 
herrſchaftliche Schankwirthſchaft daſelbſt, ſollen von 
Johannis 1835 ab, anderweit auf 1 Jahr, jede 
beſonders, meiſtbietend verpachtet werden. Termin 
zur Abgabe der Gebote iſt auf dem herrſchaftlichen 
Hofe zu Laͤsgen 

den 20. Maͤrz 1835, Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt. Pachtluſtige und Faͤhige lade ich hiermit 
dazu ein, welche ſich im Termine zu legitimiren und 
das hoͤchſte Gebot feſtzuſtellen haben, und werden 
die Pachtbedingungen im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden. ; 

Treppeln, am 20. Februar 1885. 

Der Landſchafts-Curator. 
v. Zychlinsky. 


Verpachtung. 

Es ſollen anderweit auf 1 Jahr, von Johanni 
1835 ab, die herrſchaftliche Windmühle zu Seedorf 
Grünberger Kreiſes, und die herrſchaftlichen Kuͤhe 
daſelbſt, circa 12 Stuͤck, meiſtbietend, jedes beſon⸗ 
ders, verpachtet werden. Termin zur Abgabe der 
Gebote ſteht 

den 23. Maͤrz 1835, Vormittags 10 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Laͤsgen an. Indem 
ich Pachtluſtige und Faͤhige hiermit dazu einlade, 
bemerke ich, daß die Pachtbedingungen im Termine 
werden vorgelegt werden, und die Pachtenden ſich zu. 
legitimiren, auch ihre Gebote feſtzuſtellen haben. 

Treppeln, am 20. Februar 1835. 

Der Landſchafts-Curator. 
v. Zychlinsky. 


8 e Anzeige. 
Zur Verpachtung von 42 Stüd Melkkuͤhen auf 
dem Schloßvorwerk zu Mittel⸗Ochelhermsdorf, iſt 


1 


N — 


auf den 3. April c. Termin angeſetzt. Die Bedin⸗ 
gungen ſind taͤglich beim daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte einzuſehen. 
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Das Dominium Treppeln beabſichtiget, in die⸗ 


ſem Jahre wieder flaͤchſene und wergene Garne auf 
die Bleiche anzunehmen. 
ſind bei dem Gaſtwirth Seidel im halben Mond 
abzugeben, und zwar zur erſten Bleiche ſpaͤteſtens 
bis zum 31. März c., zur zweiten Bleiche aber bis 
zum 31. Mai c. 


Es wird ein ordentlicher Knabe als Lehrling 
zur Glaſer-Profeſſion geſucht von 
; Friedrich Paͤtzold in Rothenburg. 


Eine Unterſtube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen 
und vom 1. Mai an zu beziehen bei 
Gotthilf Hentſchel auf der Obergaſſe. 


Die mirgehoͤrige, am Patzgal gelegene ſogenannte 
Semmler-Muͤhle, bin ich willens, aus freier Hand 
zu verkaufen. Die Bedingungen ſind jederzeit bei 
mir zu erfahren. 


Gegenſtaͤnde ſolcher Art 


Johanna Eliſabeth Brunzel, 


Die Eee Zimmerfp ähne von einigen BR 
dert Stämmen ſtarkem Bauholze, find Stammmeife 
zu verkaufen bei dem Zimmermeifter Sachwitz. 


Zwei Oberſtuben nebſt Zubehör find, ſowohl im 
Ganzen als auch einzeln, zu vermiethen und bald 
zu a bei 


NA 


Loͤbel Danziger. 


Eine Stube ift zu vermiethen bei 
= A. Becker. 


Eine karte Tabakspfeife, Rohr und Abguß von 
Horn, auf dem Kopfe ein Gemaͤlde mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Winkel und Johannisberg,“ iſt 
am 3. Maͤrz verloren gegangen. 
ſelbige gegen eine Belohnung in hieſiger Buch⸗ 
druckerei gefaͤlligſt abgeben. 


Neuer getrockneter, als auch 1 5 Stock 
fiſch, iſt fortwährend zu haben bei. 
C. F. Eitner beim grünen. Baum, 


Geraucherten Rhein- und Weſerlachs, friſchen 
Aſtrach. Caviar, Limburger und Schweizerfäfe, fo 
wie marin. Lachs und große Neunaugen, empfing 
und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt i in 8 Bergen. 


Aus der Tabak⸗Fabrik des Herrn Auguſt 
Bertheau in Potsdam habe ich den beliebten 
Cuba-Cnaſter, Oſtende & Varinas-Miſchung, 
zu 10 Sgr., 
Reſter⸗ Enaſter, zu 8 Sgr., und 
Bahia-Cnaſter, zu 6 Sgr. das Pfund, 


wieder erhalten. 
E. T. Wecker. 


Ein junger ſchwarzer Pudel mit weißer Kehle 
hat ſich eingefunden. Der Eigenthuͤmer deſſelben 
kann ſolchen gegen Erſtattung der Inſertions- und 
Futterungskoſten wieder erhalten. Das Naͤhere 


iſt in der hieſigen Buchdruckerei zu erfragen, 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Haͤckel am Markt, 34r,, 4 far. 
Muͤller in der Todtengaſſe, 34r. „ 4 far. 
Wittwe Richter hinterm Niederſchlage, 34r, 


Gottlieb Kleint hinter der Burg, rother Zar, 4 fr. 


Der Finder wolle 


Chriſtian Brade beim grünen Baum, Zar. 
Bartig in der Todtengaſſe, 34r., 4 ſgr. ; 
Gottlieb Bufe, Lawalder Gaffe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 

Philipp Pilz, 33r., 3 far. 
Wittfrau Pietſch in der Todtengaſſe, 34r. 4 ſgr., 

33r. 2 for. 

Gottfr. Pietſch Schießhausbez., 33r., 2 far. 8 pf. 
Backer Schoͤnknecht, breite Cart, 331.,2 ſgr. 8 pf. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 
Blumenſprache, oder das Buch der Blumen. 
1834. geheftet. 15 fer. 
Auswahl von Stammbuch⸗Aufſaͤtzen, von L. Engel. 


geheftet. 7 fr. G pf. 
Breslau in der Wolle. 5 for. 
Breslau, wie es ſpaziren geht. 5 far. 


Das Delikateß⸗ und Staliener-Maaren-Gefchäft in 
feinem ganzen Umfange, nebft Angabe der vor: 
zuͤglichſten Staͤdte und Firmen der Handlungen. 
Berlin 1834. geheftet. 15 ſgr. 
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Wunder uͤber Wunder, oder die enthuͤllten eleuſini⸗ 
ſchen Geheimniſſe. Aus dem Nachlaſſe der be⸗ 
ruͤhmteſten Taſchenſpieler. gehft. 10 fer, 

Mythologie der Griechen und Römer, von Dr. 
Findeklee. 1834. 15 fer. 

Subſcription auf das Wiener Pfennig⸗ Ma⸗ 
gazin fuͤr Pianoforte, ſo wie fuͤr Floͤte und Vio⸗ 
line, und das Leipziger Pfennig⸗ Magazin, wird 
fortwährend angenommen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 22. Februar: Schuhmacher Mftr. Friedrich 
Wilhelm Sommer eine Tochter, Henriette Auguſte 
Emma. — Muͤller Mſtr. Johann Gottfried Schulz 
in einersdorf ein Sohn, Karl Friedrich Herrmann. 

er Den 28 23. Fleiſchhauer Mſtr. Johann Samuel 
ma eine Tochter, Pauline Erneſtine Wil⸗ 
helmine. 

Den 24. Kuͤrſchner Mſtr. Johann Chriſtian 
Beante ein Sohn, Karl Ferdinand, 

Den 25. Einwohner Gottlieb Graͤtz ein Sohn, 
Johann Karl Auguſt. 

Den 2. Maͤrz: Tuchappreteur Guſtav Moritz 

Ludwig ein Sohn, Moritz Adolph. 
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Nachmittagspredigt: 


Getraute. 

Den 4. Maͤrz: Kutſchner Johann Gottfried 

Schulz in Heinersdorf, mit Igfr. Johanna Roſina 
Schulz daſelbſt. 
Den 5. Tuchmachergeſelle Johann Auguſt Lind» 
ner, mit Johanne Beate Schnee. — Kutſchner 
Johann Chriſtian Kaͤttner in Heinersdorf, mit 
Saft. Anna Dorothea Kühn 8 


Geftorbn 

Den 27. Februar: Seilergefelle Friedr. Sam. 
Sucker, 33 Jahr 6 Monat, (Lungenentzündung). 

Den 28. Tuchfabrikanten Mſtr. Ferdin. Auguſt 
Seydel Ehefrau, Johanne Renate geb. Fiedler, 
66 Jahr, (Krämpfe). — Bäder Mſtr. Joh. Sam. 
Frentzel, 93 Jahr 14 Tage, (Alterſchwaͤche). 

Den 3. März: Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Gott⸗ 
lieb Pilz, 65 Jahr 3 Monat 17 Tage, (Schlag). 

Den 4. Einwohnerin Anna een Braden, 
47 Jahr, (Abzehrung). 


Hanes dent in der evangeliſchen Sich. 


Am Sonntage Invocavit. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 
Herr Paſtor Wolff. 


5 Marktpreife 
5 a Pocher 
Vom 2. Maͤrz 1835. Preis. 
3 Rthlr, Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffell 1 25 — 
Roggen z 1 5 = 
Gerſte, große - = 1 8 — 
7 kleine 4 2 Kane! > 28 2 
Hafer * : — 22 6 
Erbſen EZ E 1 18 — 
„„ 1 8 
Kartoffeln 7 — 20 — 
Heu 8 der Zentner — 20 — 
Stroh, Idas Schock 7 ee > 


zu Grünberg. | 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Kehle. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
13 1 9 200 
1 3 2 1 1 3 
1 6 1 5 
— 27 — — 26 — 
— 21 9 — 21 — 
1 16 — 1 14 — 
1 16 3 116 — 
— 17 — — 14 — 
6 7 6 5 1 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr, beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


